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wahrnimmt unb merit, bah bie S8etritbni§ über ba§ Unrecht größer ift, al§ ber 3orn über
bagfelbe.

®§ ift eine ©cfyroädje be§ Slinbe§, baff e§ fid) nicht ruRig Raiten lann. ÜIKein ber
Briefe ber Seroegung lann burcR Übung in Suft jur Stätigteit umgeroanbelt roerben.
2Bürbe man bem unruhigen Sîinb einfach befehlen, ftiU ju fiRen, fo erjeugte man bei iRm

nur meRr „gebunbene" UnruRe, bie fid) gelegentlich Suft fcRaffen mürbe. 316er baburd),
bah man bemSîinb bie®inge fo jurent legt, bah auf feine SBeife arbeiten lann, inbem

man il)m feine lleinen Slufgaben ftellt unb bafür forgt, bah biefc ihm roenigftenS Rie unb
ba glüden, lehrt man e§ f^reube am eigenen Schaffen empftnben unb geroöRnt baSfelbe,

georbnete Sätigleit jroecflofen Seroegitngen »orjujieRen.
(ftortjeRung folgt.)

Der Stepbansbote am (Ueibnacbtsabend.

bUie stapft er wacker, unverdrossen,

fjn schwerer Pflicht durch tiefen Schnee,

Als ob mit jedem Schweissestropfen
(Jon seiner Seele schmolz' ein Web.

Gr gebt von Raus zu Raus gelassen,

Klopft an die Cur, mit beiterm Blick;
Die Cast, die man ihm aufgebürdet,
Sie bringt den andern Ciebe, glück.

Und kehrt er, müd' vom gabenspenden,
Spät heimwärts zu der Seinen Ruh',
liier weiss, es trug die Sreud' indessen

Gin anderer den liebsten zu a. v.

l£öf

Dein SträujjcRcn (Ebelmetß ft.eR't auf bem (EifcR

llttb fcRmärmt mir vor aus Iängft nergattg'nen Sagen.
3d) laufd)e, — fieRe ba, nun lendjtet frifdj
(Ein ISilb, bas id) non bir herumgetragen.
ÏTur ans (SewoRnbett I Denn es mar oerblaRt,

— 117 —

wahrnimmt und merkt, daß die Betrübnis über das Unrecht größer ist, als der Zorn über
dasselbe.

Es ist eine Schwäche des Kindes, daß es sich nicht ruhig halten kann. Allein der
Trieb der Bewegung kann durch Übung in Lust zur Tätigkeit umgewandelt werden.
Würde man dem unruhigen Kind einfach befehlen, still zu sitzen, so erzeugte man bei ihm
nur mehr „gebundene" Unruhe, die sich gelegentlich Luft schaffen würde. Aber dadurch,
daß man dem Kind die Dinge so zurecht legt, daß es auf seine Weise arbeiten kann, indem

man ihm seine kleinen Aufgaben stellt und dafür sorgt, daß diese ihm wenigstens hie und
da glücken, lehrt man es Freude am eigenen Schaffen empfinden und gewöhnt dasselbe,

geordnete Tätigkeit zwecklosen Bewegungen vorzuziehen.
l Fortsetzung folgt.)

ver Stepftansbote am Aeibnacimabenü.

lllie stapft er wacker, unverdrossen,
)sn schwerer Pflicht clurch tiefen 8chnee,

AIs ob mit jedem 8chweissestropsen

Hon seiner 8eele schmoll' ein llleh.

kr gebt von Haus 2U Haus gelassen,

Xloptt an die Lür, mit heiterm blick,'
Die Last, äie man ihm aufgebürdet,
8ie bringt clen ancler» Liebe, glück.

Und kehrt er, mild' vom gabenspenden,
8pät heimwärts ?u der 8einen Kuh',
lller weiss, es trug äie?reud' indessen

Ein anderer den Liebsten ?u! v.

Ldtlweih.

Dein Lträußchen Edelweiß steht auf dem Tisch

Und schwärmt mir vor aus längst vergang'nen Tagen.
Ich lausche, — siehe da, nun leuchtet frisch

Ein Bild, das ich von dir herumgetragen,
dlur aus Gewohnheit I Denn es war verblaßt,
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